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Priesterschaften und Tempel werden durch dieses Kindlein gestürzt. Das
sind göttliche Kräfte, die immer und immer wieder im Gewand des Kleinen
und Geringen auftreten. Wenn wir allen jenen Werken nachgehen, die aus
göttlichen Kräften leben, wie unscheinbar ist immer der Anfang Das
Kindlein in der Krippe ist die Verheißung von höchstein Reichtum auch
in tiefster Armut (Franziskus), von göttlicher Kraft in menschlicher
Ohnmacht. Vom Kindlein, das noch nicht reden konnte, ging eine solche Macht
aus. Das alles hat uns Gott in jener fernen Heiligen Nacht geschenkt, und
dieses Geschenk erneuert sich für jeden Einzelnen, der wie die Hirten mit
geöffneten Herzensaugen an die Krippe tritt.

Wenn sich unsere Liebe an dieser Liehe entzündet, dann kommt uns
die Freude am Schenken und am Lichteranzünden; denn Geschenke und
Lichter sind ja nur der schwache Abglanz des Geschenkes, das uns in der
Heiligen Nacht zuteil geworden und der Abglanz des Lichtes, das für uns
angezündet worden ist, ein Abglanz, wie ein Tautropfen der Abglanz der
Sonne ist. Aber es ist dann nicht nur die Freude am Schenken auf
Weihnachten, sondern es ist eine Liebe, die sich das ganze Jahr hindurch
verschenken muß.

Alle diese Gedanken und noch viel tiefere leben in alten Weihnachtsbildern,

in alten Liedern und Legenden — mehr in alten als in neuen; denn
die Vergangenheit hat das Weihnachtswunder tiefer und inniger erlebt als
wir, die es mit so viel Firlefanz zugedeckt haben. In diesen Werken sind
nicht nur die Engel und Hirten am Weihnachtsgeschehen beteiligt, sondern
auch die Tiere. Wie tiefsinnig ist das Wie haben diese Maler und Dichter
und Musiker Weihnachten erfaßt und darum verstanden, daß auch die
Kreatur daran teilhat.

Möchten wir alle etwas von diesem Advents- und Weihnachtserleben in
unsere Schulstuben hineintragen, und möchten die Worte des Liedes auch
für uns gelten:

Ich sehe dich mit Freuden an
Und kann mich nicht satt sehen.
Und weil ich nun nicht weiter kann,
So bleib ich sinnend stehen.
0, daß mein Sinn ein Abgrund wär'
Und meine Seel' ein weites Meer,
Daß ich dich könnte fassen

Weihnacht Hans Roelli

An dem frommen Baume sind die Kerzen
unsre Seelen: Heiterkeit und Schmerzen.

Und sie flackern, brennen leise nieder.
Unsre Kinder staunen, singen Lieder.

Und es würde Nacht, wenn Er nicht wäre:
Er ist Gottleicht und die Erdenschwere.

Lange trägt Er uns schon. Und sein Wandern
geht aus Einem, endet nicht im andern.

Ewig Seine Mühe, uns zu finden.
Laßt uns unsre Mühe überwinden.

65


	Weihnacht

